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130 Jahre Erdmannshausen – 
eine Blaupause für die Zukunft?
Der Bund Deutscher Forstleute hat „Erdmannshausen“ zum Waldgebiet des Jahres 
2022 auserkoren. „Seit 130 Jahren haben hier vier Generationen von Forstleuten – 
beginnend mit Oberförster Erdmann – Wälder aufgebaut, die durch kahlschlagfreie 
Mischwaldstrukturen, Baumartenvielfalt, Altersdurchmischung sowie 
Bodenpfl eglichkeit und natürliche Baumverjüngung beispielgebend für moderne 
Waldbauprogramme waren und sind“, heißt es in der Begründung [2]. Was hat zu dieser 
Waldentwicklung geführt?

TEXT: THOMAS BÖCKMANN, HENNING SCHMIDTKE

Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts 
war der überwiegende Teil des Wal-

des im Norddeutschen Tiefl and durch 
Übernutzungen, devastierte Standorte 
und Heide geprägt; so auch in Erd-
mannshausen, 40 km südlich von Bre-
men im heutigen Forstamt Nienburg. 
Ab 1830 wurde damit begonnen, diese 
Heidefl ächen mit der anspruchslosen 
Kiefer wiederaufzuforsten. Die ausge-
dehnten Wiederaufforstungen stellten 
sich infolge langjähriger Plaggennut-
zungen oft licht, waren mattwüchsig 
und zeigten erhebliche Ausfälle.

 Friedrich Erdmann, Leiter der dama-
ligen Oberförsterei Neubruchhausen, 
entwarf 1892 eine Konzeption, deren 

Ziel die Umwandlung der Kiefernwäl-
der in stabile Mischbestände war. Da-
bei waren Aspekte wie Bodenschutz, 
standortsgemäße Baumartenwahl und 
Mischwaldmehrung ebenso wie die 
Steigerung der Holzproduktion Ele-
mente seines „Waldbaus auf natürlicher 
Grundlage“. 

Zuerst war die Bodenerkrankung 
durch Beseitigung der mächtigen Roh-
humusaufl agen unter Kiefer zu „sanie-
ren“. Durch die Einbringung von bo-
denpfl eglichen Mischbaumarten sollte 
eine erneute Bodenerkrankung vermie-
den werden. Als Baumarten kamen Ei-
che, Buche, Weißtanne, Lärche, aber 
auch Eiche, Roteiche und Douglasie zur 
Anwendung.

Abb. 1: Die Buche bildet das Grundgerüst in den Erdmannwäldern. 
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» Aus devastierten, mattwüchsigen 
Wäldern werden in weniger als einer 
Waldgeneration strukturreiche Misch-
bestände

» Durch einen Waldbau auf natürliche 
Grundlage hat Forstmeister Erdmann 
die Struktur- und Baumartenvielfalt 
deutlich und nachhaltig erhöht

» Verschiedene Parameter belegen die 
Waldentwicklung der letzten 130 Jahre 
in Erdmannshausen

S c h n e l l e r 
Ü B E R B L I C K

Abb. 2: Bild eines typischen Kiefernbestandes um 
1900 
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Waldbauprogramme waren und sind“, heißt es in der Begründung [2]. Was hat zu dieser 
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Entwicklung  
der Baumartenanteile

Erdmannshausen umfasst aktuell rund 
2.000 ha Wald. Es bestand ursprünglich 
aus 950 ha „Erdmannbeständen“ und 
ist stetig erweitert worden. Seit 1875 
wurden dort in regelmäßigen Abstän-
den Forsteinrichtungen, ab 1975 paral-
lel auch Stichprobeninventuren durch-
geführt. Standörtlich ist Erdmanns- 
hausen hauptsächlich mit höhenpleis-
tozänen, reicheren staufrischen bis 
staufeuchten Sandlössen ausgestattet. 

Die Veränderungen der Baumarten-
anteile in den letzten 150 Jahren gehört 
zu den deutlichsten Ergebnissen des 
vollzogenen Waldumbaus durch Erd-
mann. Diese Entwicklung lässt sich lü-
ckenlos aus den zahlreichen Betriebs-
werken seit 1875 dokumentieren  
(s. Abb. 3). 1875 war die Kiefer als Pi-
onierbaumart nach Heide die Haupt-
baumart. Als Laubbaumart war ledig-
lich die Buche mit 7 % beteiligt, die 
zumeist als sogenannte „Stühbüsche“ 
von geringer Qualität vorhanden war. 
Ab 1895 waren die Bemühungen von 
Erdmann zur Einbringung von Tanne 
u. a. Baumarten in den Anfängen er-
kennbar. Bis 1925 stieg der Anteil der 
Fichte/Tanne drastisch von 6 % auf 
31 %, während der Kieferan-
teil im selben Zeitraum von 
82 % auf 53 % abnahm. Die 
Buche war 1925 mit 11 % be-
teiligt. Zwischen 1925 und 
1955 fällt die deutliche Zu-
nahme der Lärchen/Dougla-
sien- und Eichen/Roteichen-
Anteile auf. Die damaligen 
Forstamtsleiter nach Erd-
mann, insbesondere H. Volk, 
waren dazu übergegangen, 
vermehrt Mischbestände aus 
Roteiche und Lärche mit ge-
ringen Anteilen an Buche 
und Weißtanne zu begrün-
den. Nach Höher [4] wur-
de als Grund dafür die „Un-
duldsamkeit“ der Buche in 
Mischung mit Lärche und 
Tanne angegeben. Der Kie-
fernanteil ist 1955 erneut 
drastisch gesunken.

Ab 1996 ist der auf großer 
Fläche vollzogene Baumar-
tenwechsel anhaltend sicht-
bar und hat in den folgenden 
Dekaden keine weitreichen-

den Änderungen in den Anteilen mehr 
erfahren. Buche (25 %), Eiche/Roteiche 
(25 %), Weiß- und Küstentanne (10 %), 
Lärche/Douglasie (24 %) sind mit ho-

hen Anteilen und in unterschiedlichen 
Dimensionen in Erdmannhausen ver-
treten. Der Kiefer ist bis heute noch ein 
kleiner Anteil von 5 % verblieben.

Entwicklung von Vorrat, 
Zuwachs, Hiebssatz

Vorrat
1955 lag der Vorrat nach Ertragstafel-
schätzung bei 170 Vfm/ha. Durch die 
Zuwächse stieg dieser weiter an. Der 
Orkan „Quimburga“ hat 1972 
200.000 Vfm, v. a. in mittelalten Fich-
tenbeständen, aber auch bei Kiefer, Lär-
che und Tanne, geworfen. Die Stichpro-
beninventur von 1975 ermittelte einen 
gemessenen Vorrat von 173 Vfm/ha, 
sodass davon ausgegangen werden 
muss, dass der wirkliche Vorrat von 
1955 deutlich höher war. Der Vorrat 
stieg in den folgenden Dekaden trotz 
Nutzung kontinuierlich weiter bis auf  
312 Vfm/ha im Jahr 2018 an (Abb. 4). 
In den ursprünglichen „Erdmannbe-
ständen“ liegt der Durchschnittsvorrat 
aktuell bei über 400 Vfm/ha.

Die Veränderungen in den Baumar-
tenanteilen haben eine entsprechen-
de Veränderung auch in den Vorratsent-
wicklungen zur Folge (Abb. 4). So sind, 
entsprechend der abnehmenden Baum-

artenanteile, die deutlichen 
Vorratsreduktionen bei der 
Kiefer, aber auch die Vorrats-
erhöhungen bei Buche, Tan-
ne/Fichte und Lärche zu er-
kennen. Der absolute Vorrat 
der Nadelbäume ist seit 1975 
nahezu konstant geblieben 
(rd. 200.000 Vfm). Der Vor-
ratsanstieg insgesamt geht 
auf die Laubbäume – und hier 
v. a. auf die Buche – zurück. 
Lag 1975 der Vorrat der Laub-
bäume (140.000 Vfm) noch 
bei 43 % des Gesamtvorrates, 
wurde 2018 ein Vorratsanteil 
bei den Laubbäumen von 2/3 
(= 400.000 Vfm) und damit 
eine Steigerung von 186 % er-
mittelt. Durch die langanhal-
tende Überschirmungsphase 
war die Buche im Wachstum 
in früheren Dekaden eher ge-
hindert und hat erst allmäh-
lich – aber bestimmt – den 
zusätzlichen Lichtgenuss in 
kräftiges Wachstum umge-
setzt. 

„In Erdmanns­
hausen zeigt sich 
eindrucksvoll, wie 
durch aktiven 
Waldumbau in 
weniger als einer 
Waldgeneration 
aus einschichtigen 
Reinbeständen 
struktur- und 
vorratsreiche 
Mischbestände 
aus mehreren 
Baumarten 
entstanden sind.“
THOMAS BÖCKMANN 

1875 1925

1955 1985

1996 2008 2018

1895

1975

Eiche/Roteiche Buche and. Laubbäume Fichte/Tanne Kiefer Douglasie/Lärche

Entwicklung der Baumartenanteile

Abb. 3: Die Baumartenanteile haben sich von 1985 bis 2018 stark verändert
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Es ist zudem zu erkennen, dass er-
hebliche Massen in das Starkholz 
(BHD >50 cm) eingewachsen sind und 
genutzt werden können. Dies betrifft vor 
allem die ursprünglichen „Erdmannbe-
stände“, da sich hier bei einem mittleren 
Vorrat von über 400 Vfm/ha Starkholz-
vorräte von Lärche, Douglasie, Tanne, 
aber auch Buche und Eiche häufen. 

Dieser Übervorrat an Starkholz geht 
zulasten des Mittelholzes und z. T. 
auch des Schwachholzes, deren Anteile 
seit 1996 stetig abgenommen haben. In 
den meisten Beständen gibt es neben 
dem Starkholz einen Vorrat aus Mit-
tel- und Schwachholz, die in wechsel-
seitiger Beziehung zueinander stehen. 
Nachhaltige Starkholzerzeugung ist im 
Einzelbestand immer nur bei gleichzei-
tiger Starkholznutzung möglich [4]. Es 
besteht die Gefahr, dass die aus schwä-
cheren Durchmesserklassen nachwach-
senden Vorräte kontinuierliche Nut-
zungsmöglichkeiten an Starkholz in 
der Zukunft nicht mehr garantieren.

Zuwachs
Durch die seit 1985 erfolgten Stichpro-
beninventuren kann an den bis heute 
verbliebenen Bäumen das Wachstum 
seit über 33 Jahren nachvollzogen wer-
den. Insgesamt konnte an 4.000 Bäu-
men in der Hauptschicht/im Überhalt 
diese Zeitreihe erstellt werden. Rotei-
che, Tanne und Douglasie zeigen 
erwartungstreu mehr oder weniger 
über alle Alter hohe Durchmesserzu-
wächse zwischen 7 und 11 mm pro 
Jahr. Bei Eiche konnten durchschnittli-
che Zuwächse von 4 bis 5 mm/Jahr 
ermittelt werden. Bei Kiefer fällt der 
Zuwachs mit durchschnittlichen Wer-
ten von 3 bis 4 mm/Jahr mit hohen 
Werten in der Jugend, aber auch sehr 
geringen Zuwächsen im Alter deutlich 
ab. Erstaunlich ist der hohe Durchmes-
serzuwachs bei der Buche von 6 bis 
9 mm, der bis in die höchsten Alters-
klassen anhält.

Der flächenbezogene ertragsge-
schichtliche Zuwachs hat sich zwi-
schen 1985 und 2018 um 20 % deutlich 
erhöht, mit einem Höchstwert von 13,4 
Vfm/ha/Jahr in der Periode 1996 bis 
2008 (Abb. 5). Während die Buche in 
der Periode 1985 bis 1996 einen deutli-
chen Anteil zum Gesamtzuwachs leis-
tete, wurde der Zuwachs in der Periode 
1996 bis 2008 durch die Tanne, Lär-
che und auch Douglasie getragen. 2018 

haben sich die Verhältnisse deutlich 
umgekehrt, indem wieder Buche, ge-
folgt von Eiche/Roteiche und Tanne den 
größten Anteil am Zuwachs leistet. Als 
Grund dürfte neben der Nutzung von 
Starkholz auch die „Entrümpelung“ bei 
der Buche zwischen 1996 und 2008 ge-
wesen sein, um in den Beständen ent-
sprechende Lichtverhältnisse für die 
Verjüngung von Douglasie, Tanne und 
Lärche zu schaffen und die Qualität der 
Bestände zu  verbessern.  

Hiebssatz
Die Hiebssätze und damit auch die Ein-
schläge sind den Zuwächsen in der Ent-
wicklung, aber nicht in der absoluten 
Höhe gefolgt. Während 1875 nur knapp 
2,5 VFm/ha/Jahr geplant und genutzt 
wurden, liegt der Hiebssatz der Forst-
einrichtung bei der aktuellen Forstein-
richtung von 2018 bei 7,9 VFm/ha/Jahr 
mit einem sehr deutlichen Schwer-
punkt bei der Zielstärkennutzung. Die-
ses ist in Anbetracht der Starkholzvor-
räte auch dringend geboten.

Verjüngungsentwicklung

Seit 1996 wird die Verjüngung im Rah-
men der Betriebsinventuren erfasst. Davor 
lagen keine digitalen Daten über die Ver-
jüngungsinventuren vor. Die absolute Ver-
jüngung der Bestände, ausgedrückt durch 
die mittlere Stammzahl je ha Verjün-
gungsfläche, hat sich seit 1996 um 50 % 
erhöht. Auf 70 % des Holzbodens ist Ver-
jüngung in unterschiedlichen Höhen vor-
handen. Durch die kräftigen Eingriffe seit 
1985 konnten entsprechende Lichtver-
hältnisse für andere Baumarten geschaf-
fen werden, die sich dann zunehmend ver-
jüngen konnten. Bei der Verjüngung ist 
auffällig, dass der Großteil der Verjüngung 
aus Laubbaumarten besteht. Dieser Anteil 
der Laubbaumarten ist von 1996 bis 2018 
zwar von 80 % auf 70 % gesunken, aber 
immer noch deutlich im Vorsprung gegen-
über der Verjüngung der Nadelbaumar-
ten. Bei den Laubbaumarten dominieren 

in der Verjüngung neben der Buche vor 
allem die Weichlaubbäume mit Birke, Erle 
und Traubenkirsche. Bei den Nadelbaum-
arten haben sich in den vergangenen 25 
Jahren vor allem Weiß- und Küstentanne 
deutlich besser verjüngt, während die Ver-
jüngung der Douglasie massiv zurückge-
gangen ist.

Die beiden Tannenarten verjüngen 
sich vornehmlich in tannendominierten 
Beständen. In buchengeprägten Misch-
beständen mit nennenswerten Anteilen 
von Weiß- und Küstentanne läuft Küs-
tentannenverjüngung, aber auch Dou-
glasien- und Lärchenverjüngung nur 
spärlich auf. Beobachtungen in den 
Waldbeständen zeigen aber, dass sich 
die Weißtanne in den buchengepräg-
ten Mischbeständen doch gut verjüngt. 
Sie kann sich dort nur behaupten und 
wachsen, wenn die Konkurrenz durch 
die Buche nicht zu groß ist [1, 6]. 

Die Verhältnisse (Licht/Streu etc.) 
in der Buche scheinen insgesamt we-
nig förderlich für die Verjüngung und 
das weitere Wachstum der meisten Na-
delbaumarten als Rohbodenkeimer zu 
sein. Die Buche dagegen verjüngt sich 
in allen Bestandestypen gut. Auch hier 
zeigt sich die Konkurrenzstärke der Bu-
che gegenüber anderen Baumarten. Der 
Anteil der Douglasienverjüngung sinkt 
in allen Bestandestypen permanent und 
ist 2018 mit 1 % unbedeutend. 

Strukturanalyse

Alle dargestellten Parameter – wie 
Baumartenanteile, Vorrat und Vorrats-
struktur, Verjüngungsdynamik etc. – 
verdeutlichen, dass die Bestände in 
Erdmannshausen sehr gut strukturiert 
und mischungsreich sind. 

Baumartenvielfalt und -variabilität 
sind klassische Strukturweiser [7]. In 
den 873 Beständen sind auf 52 % Nach-
wuchs, auf 55 % Unterstand und auf 3 % 
Überhalt vorhanden. Auf 72 % der Be-
standesfläche kommen zwei und mehr 
Bestandesschichten vor. 

Eiche Roteiche Buche Tanne Douglasie Kiefer Lärche
in mm/Jahr

1985 – 1996 5,5 7,5 7 7,1 8,9 4 7,6
1996 – 2008 5,6 9,3 7,2 10,8 10,2 3,6 7,3
2008 – 2018 4,7 8,9 6,4 8,1 9,3 3,5 5,7

Entwicklung der Zuwächse
Tab. 1: Durchmesserzuwachs von 1985 bis 2018 (in mm/Jahr)
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28 % der Bestandesfläche sind ein-
schichtige Bestände aus einer oder meh-
rerer Baumarten (Forsteinrichtung 
2018). Dieser Befund ändert sich nur ge-
ringfügig in einzelnen Alters- und Ent-
wicklungsphasen. Im Maximum kom-
men in Einzelbeständen auch bis zu 9 
verschiedene Baumarten im Hauptbe-
stand vor. Im Vergleich unterscheiden 
sich diese Bestände kaum von den ein-
schichtigen Beständen normaler Nach-
barreviere im Forstamt Nienburg.

Zwei- und mehrschichtige Bestände 
kommen auf ¾ der Fläche vor. Sie sind 
nicht nur hinsichtlich ihrer Schichtigkeit 
vielfältiger, sondern zeigen deutlich hö-
here Baumartenzahlen im Hauptbestand 
als der einschichtige Wald. Im Mittel 

kommen in diesen Flächen 4 Baumarten 
im Hauptbestand vor, in den überschie-
ßenden Flächen  sind es 3 Baumarten 
im Mittel. Im Nachwuchs, Unterstand 
und Überhalt nimmt die Vielfältigkeit 
an Baumarten mit zunehmender Alters-
klasse ab, während im Hauptbestand 
dieser Trend eine umgekehrte Richtung 
aufweist. Im Nachwuchs dürfte die Re-
duktion der Baumarten mit zunehmen-
dem Alter vor allem auf steigende Kon-
kurrenzverhältnisse und geringeres 
Lichtangebot zurückzuführen sein. 

Auffallend hoch sind in Erdmannshau-
sen mit 5 bis 7 Baumarten die mittleren 
Anzahlen an Baumarten in den Alters-
klassen IV bis VI (VII). Dahinter verber-
gen sich entsprechende Anstrengungen 

für den Waldumbau mit den unterschied-
lichsten Baumarten, die zwischen 1900 
und 1940 getätigt wurden. Dieses Ergeb-
nis spiegelt sich auch gut durch die Da-
ten der Forsteinrichtung 1925 wider, da 
hier im Vergleich zu vorangegangenen 
Inventuren der größte Umbruch in den 
Baumartenanteilen zu verzeichnen war. 

Schlussfolgerungen

Die Waldentwicklung in Erdmannshau-
sen zeigt eindrucksvoll, wie durch akti-
ven Waldumbau in weniger als einer 
Waldgeneration aus einschichtigen, 
mattwüchsigen Reinbeständen, struk-
tur- und vorratsreiche Mischwälder aus 
mehreren Baumarten entstanden sind. 
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Abb. 4: Vorratsstruktur nach Stichprobenaufnahme 1975 (oben) und 2018 (unten) 
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Sie lassen hinsichtlich einer zukünfti-
gen Gefährdung ein geringes Risiko, 
eine hohe Resilienz sowie gleichzeitig 
auch einen gute Ertragsfähigkeit erwar-
ten und bedienen darüber hinaus zahl-
reiche Waldfunktionen außerhalb der 
Holzproduktion. Erdmanns Strategie 
mit einem „Waldbau auf natürlicher 
Grundlage“ ist nach 130 Jahren defini-
tiv aufgegangen. Die Entwicklungsana-
lyse lässt auch für die eher einschichti-
gen Wälder im Tiefland, die aus einer 
Baumart bestehen, die Hoffnung zu, 
dass sie bei entsprechender Anreiche-
rung mit Mischbaumarten gegen Ende 
des Jahrhunderts Strukturen aufwei-

sen, die eine höhere Resilienz gegen-
über den Klimafolgen und zudem auch 
weiterhin gute Erträge erwarten lassen. 
Mit Douglasie, Küstentanne, Roteiche 
und Traubeneiche hat Erdmann die 
Bestände mit Baumarten angereichert, 
die aufgrund ihrer höheren Trocken-
heitserträgnis auch im Klimawandel 
gut geeignet sind. 

Die Beteiligung verschiedener Baum-
arten hat in Erdmannshausen die rei-
chen Standorte, die durch Über- und 
Plaggennutzung devastiert waren, wie-
der aufgewertet, sodass insgesamt ein 
standortangepasstes Wachstum wieder 
möglich ist. Erdmann hat in der Buche 
die wesentliche Baumart für die Zukunft 
des Waldes im Nordwestdeutschen Tief-
land gesehen [3]. Die Buche war 1892 le-
diglich in sehr geringem Anteil in Erd-
mannshausen vertreten, nimmt nach gut 
130 Jahren aber immerhin 25 % der Flä-
che in der Oberschicht in Erdmannshau-
sen ein. In der Verjüngung ist ihr Anteil 
auf 1/3 gestiegen, da sie sich unter den 
vorherrschenden Überschirmungs- und 
Belichtungsverhältnissen gut verjüngen 
kann. Ihre „Unduldsamkeit“ gegenüber 
anderen Baumarten entspricht ihrer ho-
hen Konkurrenzkraft auf den vorhande-
nen Standorten [5]. Dennoch verjüngen 
sich auch andere Baumarten gut, wenn-
gleich sich die Nadelbaumarten in bu-
chenreicheren Beständen mit der Ver-
jüngung schwertun. Die abnehmende 
Beteiligung der Douglasie an der Verjün-
gung gibt hier entsprechende Hinwei-
se. Es gilt daher, in der Zukunft gezielt 
die Flächen zu identifizieren und vorzu-
bereiten, damit Weißtanne, Küstentanne, 

Lärche, Roteiche und Douglasie entspre-
chende Lichtverhältnisse für eine Natur-
verjüngung vorfinden. Nur so können 
deren Anteile auch in der Zukunft ange-
messen gehalten werden. 
Die vorhandenen Starkholzvorräte soll-
ten weiterhin bei allen Baumarten in 
eine planvolle Nutzung eingestellt wer-
den, um das Starkholz nicht Überhand 
nehmen zu lassen. Eine Erhöhung des 
Starkholzhiebssatzes bietet nicht nur 
die Gelegenheit, Nutzungsmöglichkei-
ten zu realisieren, sondern ist auch 
waldbaulich erforderlich, um den 
Strukturreichtum und den damit ein-
hergehenden Verjüngungsfortgang zu 
erhalten. 

Die Wälder in Erdmannshausen zei-
gen eindrucksvoll, dass aus einer Ka-
tastrophe heraus die von Friedrich Erd-
mann initiierte Waldentwicklung auch 
zukünftig auf vielen Standorten als 
Blaupause dienen kann.
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Abb. 6: Die Entwicklung neuer Baumarten 
geschieht immer unter Schirm.
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Entwicklung des Zuwachses

Abb. 5: Zuwachsentwicklung in der Periode 1985 
bis 2018 
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Abb. 7: Die Erdmannwälder sind in ihrer Ausprä-
gung bis heute besonders in Niedersachsen.

Fo
to

: N
LF

/T
. G

as
pa

rin
i

39


